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elches uns täglich große Regengüſſe brachte, wodurch die 
mer Bf beendete Kartoffelernte auf Gütern ſehr beeinträch⸗ 
1 t wird. Heute ſteigerte ſich der Sturm derartig, daß er wieder 
Miume und Zäune umriß, Häuſer beſchädigte und ſogar die Eiſen⸗ 
bohnzüge aufhielt, ſo daß ſie mit bedeutender Verſpätung eintrafen. 
Auf der hieſigen Poſthalterei wurde die maſſive Mauer im Laufe des 
heutigen Nachmittags an einem großen Pferdeſtalle vom Winde umge: 
worfen, ohne jedoch glücklicher Weiſe die Pferde und Leute, welche ſich 
im Stalle befanden zu verletzen. SEE 
Bromberg, 5. November. [Ein Vorfall], der zuerſt in einem 
olniſchen Blatte mitgetheilt wurde, nun aber auch durch hieſige 
deutsche Blätter beſtätigt wird, macht in militäriſchen Kreiſen viel von 
ſich teden. Unlängſt war eine aus Polen und Deutſchen gemiſchte 
Geſellſchaft verſammelt. Ein Pole, der Referendar S., Reſerve⸗ 
Offizier, der gefragt wurde, was er im Falle eines Krieges Preußens 
mit Rußland thun würde, erwiedirte: Er würde, ſobald Rußland eine 
ſichere Garantie dafür bieten würde, daß es den Polen die ihnen ge⸗ 
bührenden Rechte zuerkennen werde, auch nicht das geringſte Bedenken 
fen auf Seite Rußlands zu treten und gegen die Preußen zu 
lumen Die anweſenden Deutſchen ſchwiegen verſtimmt, nur der 


Reſtaurateur erwiederte mit Abſcheu, daß er (der Pole) in dieſem Falle 


ein Schuft ſein würde. Die Sache wurde zunächſt beim Kriegsgericht 
anhängig gemacht und ſchwebt gegenwärtig beim Disziplinargericht. 
Als der Reſerve⸗Ofſizier bei der Vernehmung vor dem Kriegsgericht 
efragt wurde, ob er ſich durch den Ausdruck „Schuft“ beleidigt ge⸗ 
fühlt habe, antwortete er, daß ein folder Menſch, wie der Reſtaura⸗ 
teur, einen Offizier durch einen ſolchen Ausdruck nicht beleidigen könne. 
„Und was liegt mir übrigens daran — fügte er hinzu — ich weiß, 
daß ich aus dem Militär⸗ und Juſtizdienſt entlaſſen werde, doch daraus 
mache ich mir nichts. Es bleibt mir die Ehre, die ich zu jeder Zeit 
und an jedem Orte vertheidigen werde — die Ehre eines polniſchen 
Edelmannes!“ Sapienti sat. (Zu bemerken iſt, daß es fich hierbei 
lediglich um eine erzentriſche Perſönlichkeit handeln muß, da ſonſt 
ter den Polen nicht die geringſte Sympathie für Rußland herrſcht; 
Gegentheil wünſchen die Polen eine Niederlage Rußlands.) 
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D ſpanner 0 atobia brumata), treibt jetzt fein Un⸗ 
weſen. Glücklicher Weiſe haben nur die unſchädlichen Männchen Flug⸗ 
vermögen, die Weibchen haben nur Flügelſtumpfe und ſind auf das 
Kriechen angewieſen. An kalten Abenden kriecht das Weibchen am 
Ohſtbaume empor und erwartet das Männchen, iſt die Befruchtung 
e ſo klettert das Weibchen zu den für nächſtes Jahr angeleg⸗ 
ben Blüthenknospen und legt an dieſe feine Eier, an welchen im März⸗ 
April die jungen Raupen bien ich auskriechen und die Frucht ſchon 
im erſten Entſtehen vernichten. egen dieſe böfen Gäſte hilft man 
fi leicht und billig, indem man handbreite Streifen dicken gut ge⸗ 
beimten Papieres in Bruſthöhe feſt um die Obſtbäume bindet und 
dieſen Ring mit Raupenleim dick beſtreicht. Solchen Raupenleim ſtellt 
"man ſich aus einer Miſchung halb Schweinefett oder altes Oel, halb 
Terpentin, in mäßiger Wärme zerlaſſen, leicht und billig her. Auf 
diefem Leimgürtel bleiben die Spanner⸗Weibchen kleben und ſterben ab. 
iejelben. Gürtel und derſelbe Leim verhindert im Juli bis September 
das Aufſteigen der Raupen des Obſtwicklers, der Obſtmaden, welche 
in Aepfeln und Birnen haufen und dieſe verderben. Im breslauer 
botaniſchen Garten find ſämmtliche Obſtbäume mit dieſen leimüber⸗ 
ſtrichenen Schutzgürteln verſehen, welche ſich vorzüglich bewährt haben. 

i (Bresl. Ztg.) 
Fütterung der Pferde mit gequetſchtem Hafer. Inſpektor 
Breymann theilt in „Fühling's Landw. Zeitung“ ſeine vierjährigen 
Erfahrungen über mit 45 Pferden ausgeführte Verſuche mit gequetſch⸗ 
zem Safer mit. Es hat ſich das Ergebniß feſtgeſtellt, daß man im 
Durchſchnitt der Jahre mit 13 Kilogr. Hafer (gequetſcht) per Tag und 
Kopf weniger auskommt, als bei Verfütterung ganzer Körner. Dabei 
halten ſich die Pferde ſelbſt bei der ſchwerſten Arbeit beſſer und Ko⸗ 
kanfälle find nur ſehr ſporadiſch vorgekommen. Von befonderem Vor⸗ 
cheil iſt der gequetſchte Hafer namentlich dann, wenn die Pferde nicht 
‚Holle 2 Stunden Zeit zum Freſſen haben. Die Koſten des Quetſchens 
belefen ſich im Laufe der Jahre auf durchſchnittlich 20 Pf. pro 50 Kilogr. 
ger, wovon der Hauptantheil auf die Abnutzung der Maſchine ent⸗ 
lt. Mit der erzielten Erſparniß an Hafer ſtehen dieſe Koſten in 
einem Verhältniß. Hat man das Haferquetſchen eingeführt, fo muß 
5 guch fortgeſetzt werden, denn durch das Juelſchen entwöhnen ſich 
die Pferde, den ganzen Hafer zu kauen, weshalb derſelbe nicht voll⸗ 
fündig, verdaut wird; die Folge iſt, daß die Pferde ſehr ſchnell im 

Sutterzuftande zurückkommen. 
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3 Aus dem Gerichtsſaal. 


n Erhält Jemand von einem anderen einen Wechſel 55 Ver⸗ 
berthung mit dem Auftrage, den Erlös des Wechſels an ihn (den Auf⸗ 
gaggeber) oder an einen Dritten ſofort abzuliefern, ſo begeht, nach 
‚een Erkenntniß des Reichsgericht s, Ferienſenats, vom 7. Sep⸗ 
banber d. J., der Beauftragte durch die Verwendung des Geldes in 
feinem Nutzen eine Unterſchlagung. 5 

b Nach § 2 der Strafprozeßordnung können zuſammen⸗ 
kin gend e Strafſachen, welche einzeln zur Zuſtändigkeit von 
beichten verſchiedener Ordnung gehören würden, verbunden bei dem⸗ 
digen Gericht anbänpig gemacht werden, welchem die höhere Zuſtän⸗ 
Aae beiwohnt. Beiſpielsweiſe kann das einen Hochverrath oder 
5 desverrath begleitende andere Vergehen zugleich mit dem Verrath 
bel dem Reichsgericht anhängig gemacht werden. In Bezug auf dieſe 
Hz che Beſtimmung hat das Reichsgericht, I. Strafſenat, durch 
beſchluß vom 20. September d. J. ausgeſprochen, daß der erſte Straf⸗ 
N des Reichsgerichts, bei welchem eine Vorunterſuchung wegen Hoch⸗ 
mathe und eines damit verbundenen anderen Vergehens ſchwebt, 
192 er den 10 be e wegen des Hochverraths außer Verfolgung 
t, hinſichtlich des Vergehens die Vorunterſuchung vervollſtändigen 
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und die Eröffnung des Hauptverfahrens unter Beſtimmung des er⸗ 
kennenden Gerichts beſchließen kann. 

* Giebt Jemand bei der Leiſtung des Offenbarungseides 
(Namifeſtationseides) zu der unter der Eidesverſicherung aufgenomme⸗ 
nen Inventur ſeines Vermögens ein ihm gehöriges Vermdgensſtüc 
nicht an, in der erklärlichen und entſchudbaren Meinung, daß das 
Stück nicht mehr ihm, ſondern einem Anderen geböre, während nach 
den ihm nicht bekannten bürgerlichen Rechtsbeſtimmungen er in Wirk⸗ 
lichkeit noch Eigenthümer der Sache iſt, fo iſt nach einem Erkenntniß 
des Reichsgerichts I. Strafſenats, vom 21. Juni d. J., dieſe 
Rechtsunkenntniß dem Schwörenden nicht als Fahrläſſigkeit anzurech⸗ 
nen und dieſer wegen Meineides nicht zu beſtrafen. 

* Keine Amtsunterſchlagung, ſondern nur eine einfache Unter⸗ 
ſchlagung Seitens eines Beamten liegt nach einem Erkenntniß des 
Reichsgerichts, I. Strafſenats, vom 3. Juni d. J. vor, wenn die 
Zahlung an den veruntreuenden Beamten nicht mit Bezug auf deſſen 
amtliche Stellung als Empfangsberechtigten, ſondern zur privaten Be⸗ 
ſorgung und Ablieferung der ihm anvertrauten Beträge erfolgt. 


Staats⸗ und Volkewirlhſchaft. 

i Wie Frankreich feine Handelsunterbilauz ausgleicht. 
Die für importirtes Getreide von Frankreich nach Amerika im Jahre 
1879 remittirte Summe beläuft ſich auf rund 800 Millionen Francs; 
aber auch der ſonſtige Import des Jahres 1879 iſt höher, als der kor⸗ 
reſpondirende Import des Jahres 1878, während die Exportziffer 
Frankreichs pro 1879 im Ganzen niedriger iſt als jene des Jahres 
1878, jo daß eine Handelsunterbilanz in der Höhe von rund 1500 
Millionen Francs (nach Leroy⸗Beaulieu) für Frankreich pro 1879 re⸗ 
ſultirt. Wenn man nun nach den Porſchlägen des Profeſſors. F. H. 
v. Neumann ⸗Spallart eine Korrektur der ſeikherigen Bilanzberechnung 
dahin eintreten läßt, daß man die bie ortet um 10 bis 20 pet. 
erhöht und die Importziffer um ebenſoviel vermindert, ſo würde ſich 
die wirkliche Handelsunterbilanz Frankreichs pro 1879 immer noch auf 
700800 Millionen Francs belaufen. Nach Behauptung der franzöſi⸗ 
ſchen Nationgl⸗Oekonomen würde aber Frankreich auch bei einer Unter⸗ 
bilanz von 13. Milliarden Franes nicht in Verlegenheit kommen, und 
zwar ohne Transferirung feines Metallſchatzes, ohne Erhöhung 
des Eskomptes, ohne Verſicherung in den Umlaufsmitteln und 
ohne Kapitalverluſt. Zur näheren Begründung dieſer Behaup⸗ 
tung wird Folgendes angeführt: Die Franzoſen ſind im 
Beſitze von mindeſtens 12—15 Milliarden Franks ausländiſcher 
Mobilwerthe; nach Mr. Leon Say's Bericht vom Jahre 1874 werfen 
die ausländiſchen Titres durchſchnittlich 600—700 Millionen Franks 
pro Jahr in Geſtalt von Kupon⸗Einlöſungen ab. M. Leroy Beaulieu 
peranſchlagt dieſe Einnahme auf 1 Milliarde pro Jahr. Ueberdies 
halten ſich alljährlich ſowohl in Paris als in den franzöſiſchen Thermal⸗ 
und Badeorten eine große Menge diſtinguirter Ausländer auf, welche 
mindeſtens 700—800 Millionen in Metallmünzen oder in guten 
Wechſeln verausgaben. Dieſe zwei Einnahmequellen allein liefern 13 
Milliarden, wahrſcheinlich aber noch mehr, welche Frankreich jährlich 
ohne Verlegenheit, ohne jeden Angrift des Kapitals, zur Anſchaffung 
Buer Güter und Wmaren verausgaben kann, die es für gut findet, zur 
Vermehrung ſeines Wohlſeins vom Auslande zu importiren. 


5. Klaſſe der 1 Sächfiſchen Landes⸗Lotterie. 


Ziehung vom 4. November 
200,000 M. 76 


0 No. 34873. 
15,000 M. No. 83681. 
5000 M. No. 6209 41639 49261 56450 73433. 
3000 M. No. 877 3801 6249 7055 9359 14904 15604 16315 43 


47455 21060 22040 23300 24586 30796. 31993 35520 846 38716 45321 


47307 48243 334 65858 975 68978 71119 73260 78292 711 80802 
81238 402 87181 89064 90510 91941 92053 94991 95966 98652. 

1000 M. No. 2260 773 3732 4879 6514 8733 10599 981 13517 
15776 17085 562 18828 21779 23450 27507 28778 35578 36618 37499 
40812 43542 588 47718 987 56472 910 57255 67193 69727 73861 
98255 76751 79384 81927 82265 85414 88140 91691 94034 97775 

500 M. No. 3221 657 4348 642 5882 7071 10046 818 12580 
15190 17251 22401 521 947 23987 26719 30560 34161 35482 39897 
951 41553 42709 51852 52045 56449 59938 60777 64082 65361 66178 
70682 78776 79722 81960 82102 87655 88057 91018 92080 95052 
98908 99307. 

300 M. No. 812 35 1269 408 237 5521 653 739 6970 70257 361 
9784 11865 89 12866 13103 942 15887 17092 18030 681 848 20210 
21402 23456 24181 246 413 25018 28806 29756 30708 31495 994 
34812 35246 39674 759 72 42211 80 878 43413 44901 466289 821 
51695 725 879 52275 87 386 990 54253 57771 58531 96 792 59061 
523 61684 864 62219 63807 65664 67477 68470 69795 70214 762 
833 71301 626 72040 109 847 920 73689 74909 75337 78137 63 
81819 82567 83168 84306 85497 806 86237 784 87302 89463 90755 
92471 93045 99 94983 95969 96003 249 894 97478 98282. 


"= London, 4 November, Abends. Bankauswei 


Ban 
Totalreſerve 15,109,000 Abn. 1,562,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 27,232,000 Zun. 606,000 „ „ 
Baarvorrath 27,341,000 Abn 1556,000 „ „ 
Gorſefeuile 5 17,275,000 Abn. 8000 „ 
Guth. der Priv. 25,321,000 Abn 2,796,000 „ „ 


do. des Staats 
Notenreſerve 5 . 
Regierungsſicherheit 15,365,000 Abn. 500,000 „ „„, 
rozenkverhältniſſe der Reſerve zu den Paſſiven: 503 Proz. 
ce ne 141 Mill., gen die entſprechende Woche des 
Porighres Zunahme 16 Mill. B: 


Vermiſchtes. 
Wilhelm der Erſte. Wie Kaiſer Wilhelm über das Zähl⸗Bei⸗ 
wort zu ſeinem Namen denkt, darüber hat er ſich einmal zu ſeinem 
Hofwappenmaler v. Glinski geäußert, welcher ſämmtliche Fahnen 
malt, die der Kaiſer verleiht. In der Umſchrift eines Fahnentuch⸗Ent⸗ 
wurfs hatte Herr v. G. auch die Eins im Namen hinzufligt. Der 
Kaiſer aber meinte, die Zahl ſei eine hiſtoriſche Zufügung, welche erſt die 
Nachwelt vorzunehmen berechtigt ſei. So lange er lebe, ſei er Kaiſer 
Wilhelm ohne weitere Bezeichnung. Wenn der Kaiſer bei dem Monu⸗ 
ment Wrangels davon abgegangen iſt, ſo hat ihn dabei offenbar die 
Erwägung geleitet, daß dieſes Denkmal mehr den kommenden Geſchlech⸗ 
tern als den gegenwärtigen ſeine Dankbarkeit gegen den um ſein Haus 
fo verdienten General bekunden ſoll. ö r 
Paris, 1. Nov. Geſtern ſtieg in Bougival bei Paris ein Tur⸗ 
ner Namens Auguſt Navarre im einem Luftballon auf. 
Derſelbe hatte kein Schiff, ſondern nur ein Trapez, an dem er ſich 
ſeſthielt und Kunſtſtücke machte. Auf einer Höhe von 100 Mtr. ange⸗ 
langt, verhielt Navarre ſich plötzlich ruhig und als der Ballon unge⸗ 


fähr auf 500 Mtr. angekommen war, ſt ür ! te er plötzlich herab., 


Navarıe fiel in einen Garten mit einer ſolchen Gewalt, daß er ein tie⸗ 
50 1 5 einſchlug. Man glaubt, daß er ſchon todt war, ehe er herab⸗ 
türzte. 7 

*„Kunſtperſtändniß in San Franeisco. Wie die San Fran⸗ 
cisco „Poſt“ berichtet, verſchrieb ſich kürzlich ein dortiger reicher Minen⸗ 
beſitzer eine Statue der Venus von Milo aus Florenz. Als dieſelbe 
an Ort Ort und Stelle eingetroffen, fühlte ſich der Kunſt⸗Mäcen ver⸗ 
anlaßt, die Central Pacific E. B. Co. wegen „Verſtümmelung eines 
Kunſtwerkes“ zu verklagen, und wurdeſihm auch, was der ganzen Affaire 


eitung. . 


die Krone aufſetzt, von einer diesbezüglichen Jury eine bedeutende 
Summe als Schadenerſatz zugeſprochen. 8 
„Die Ernennung Kaſſer Wilhelm's zum Kapitän. Die zehn⸗ 
abge Gedenktage der Waffenthaten unſerer ſiegreichen Truppen in 
rankreich und die Auszeichnungen, welche den königlichen Prinzen und 
Generälen zu Theil wurden, ſowie der Dankgottesdienſt welcher geſtern 
vor zehn Jahren auf Allerhöchſten Befehl im hieſigen Dome wegen der 
Kapitulation von Metz abgehalten wurde, ruft — ſo ſchreibt das „Berl. 
Fr⸗Bl.“ — die Erinnerung an den 30. Oktober 1813 wach, an dem 
unſer Kaiſer von ſeinem Vater zum Kapitän ernannt wurde und die 
Erlaubniß erhielt, mit in den Krieg ziehen zu dürfen. Als die Trup⸗ 
en damals nach der Kriegserklärung gegen Frankreich in's Feld zogen, 
halte der damalige Sekonde⸗Lieutenant im Garderegiment zu Fuß, 
1100 Wilhelm, vergeblich ſeinen Vater gebeten, auch ihn mitzunehmen, 
was der König ihm aber abſchlug, da er ihn für zu ſchwächlich hielt, 
die Strapazen eines Feldzuges zu ertragen, und die Königin Luiſe 
ihren Gemahl immer gebeten hatte, ihren Wilhelm körperlich nicht zu 
ſehr anzuſtrengen. Grit als der König nach der Völkerſchlacht bei 
Leipzig, am 30. Oktober, zu ſeiner Familie nach Breslau kam, ſagte 
er ganz unerwartet zum Prinzen: „Ich will Dich jetzt mit in den 
Krieg nehmen, aber nur auf 6 Wochen, denn Du biſt noch zu ſchwäch⸗ 
lich.“ Gleich darauf ernannte er ihn zum Kapitän, indem er ihm 
ſelbſt die erſten, eben zur Einführung beſtimmten Epauletts übergab. 
Da der König nur mit wenigem Gefolge und nur auf einige Tage 
nach Breslau gekommen war, jo hatte er die Beamten des Militär⸗ 
Kabinets theils in Berlin, theils bei der Armee zurückgelaſſen, und 
daher mag es wohl gekommen fein, daß über das Avancement des 
Prinzen zum Kapitän weder eine Kabinetsordre noch ein Patent 
exiſtirt, Aus dieſer Urſache ſteht der Prinz, der nach der Schlacht 
von Groß⸗Görſchen, in der das Garde⸗Regiment zu Fuß fo große 
Verluſte erlitten hatte, zum Premier⸗Lieutenant befördert war, auch 
noch als ſolcher auf den Gedächtnißtafeln des Eiſernen Kreuzes in der 


Garniſonkirche zu Berlin. 

Berlin, 1. Nov. Der hieſigen Kriminalpolizei iſt es gelungen, vor 
wenigen Tagen eine Bande falſcher Spieler zu ermitteln, welche einen 

Beamten um eine nahe an 900 M. betragende Geldſumme im falſchen 
Spiel geprellt haben. In der Nacht vom 23.—24. v. M. hielt ſich in 

der Villa Colonna der gedachte Beamte auf, welcher durch den Beſitz 
eines mit Goldſtücken gefüllten Partemonnaies die Aufmerkſamkeit der 
anweſenden „Damen“ und Herren erregte. Es geſellte ſich zu ihm 
bald ein Herr, welcher ſich als Kaufmann L. vorſtellte und in deſſen 
Begleitung ſich ein junges ſehr hübſches Mädchen befand. Die hübſche 
Begleiterin des Kaufmanns veranlaßte den noch jungen Beamten, ſich 
dem L. anzuſchließen und er begab ſich gegen Morgen, überredet von L. 
und deſſen Begleiterin, mit dieſem nach einem ſog. Frühreſtaurant in 
der Linienſtraße, woſelbſt ſich zu ihnen bald noch vier Herren hinzuge⸗ 
ſellten. Die Herren ſchlugen vor, durch Kartenſpiel die Zeit zu ver⸗ 


ſellſchaft, daß fie mit falſchen Karten ſpielte, als er die 
cer al. Andr brachte, wurde er von der Geſellſchh 


5 die heabz 
nzeige des 


wachen, da er die von ihm unterſchlagene 
age erſetzt hatte. } 


und Zuverläſſigkeit erſtrebt und die den Schmalz ſchen Haus⸗Sekre alk 
noch 8 besonders vortheilhaft auszeichnet, als in demſelben das 
eit dem 1. Oktober 1879 in Kraft getretene Prozeßverfahren e 


e leicht verſtändliche u 

Werke einen erhöh 
tiſcher 
eceinbürger ; 25 5 
Beſchaffung guter Milch zur Ernährung und Geſund⸗ 
erhaltung der Kinder, ſswie zur Verhütung, der großen Kinderſterblich⸗ 
keit in Städten durch den patentirten Bertling'ſchen luft dicht verſchlietz⸗ 
baren Milchkochapparat. Ein Beitrag zur Kinderdꝛätetik von Dr. J. 

bu. Verlag von R Damköhler, N. Berlin, Brunnenſtraße 
31. 1. Der als Hygieniker und Kinderarzt hinlänglich bekannte Ver⸗ 
flaſſer zeigt uns in dieſer Broſchüre in klarer e daß die ſo 
ſchwierige Frage in Desun auf die Beſchaffung guter uhmilch für 
Säuglinge und von der Mutterbruſt abgeſetzter Kinder, durch den ge⸗ 

nannten Melchkochapparat als gelöſt zu betrachten iſt. Schon auf der 
vorjährigen Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung n 0d der Apparat viel 
Aufſehen. Alle die von der in ihm gekochten? kilch tranken, waren 
von dem Wohlgeſchmack überraſcht. Inzwiſchen iſt der Apparat von 
vielen Aerzten, namentlich von Dr. Power, dem Direktor des engli⸗ 
ſchen Geſundheitsamtes, vom deutſchen Reichs⸗Geſundheitsamt, ein⸗ 
gehend von Herrn Profeſſor Klebs in Prag und vom Verfaſſer obiger 
Broſchure geprüft und als beſonders geeignet zur Selbſtbeſchaffung 
guter Kindermilch gefunden worden. Die Milch wird durch Abkochen 
auf dem Apparate nicht blos konſervirt, ſondern auch frei von allen 
Krankheits⸗UHebertragungsſtoffen (Pilzen). Alles Nähere und für Müt⸗ 
ter kleiner Kinder Wi g . | 0 
genannten Schrift niedergelegt. Wir wollen deshalb die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Leſer hiermit darguf gelenkt haben. Ausſtattung und 
Druck find gut. Preis nur 1 Mark. 

* Regenhardt's Geſchäftskalender für den Welt⸗ 
verkehr (C. Regenhardt, Brandenhurgerſtraße in Berlin) iſt 
ſoeben im 6. Jahrgange erſchienen. Der Strebſamkeit des Herausge⸗ 
bers, welcher mit jedem Jahre Verbeſſerungen an ſeinem Werke vor⸗ 
nimmt, iſt es gelungen, daſſelbe nunmehr mit zu dem Beſten zu ges 

ſtalten, was uns auf dem Gebiete der Geſchäftskalender⸗Literatur be⸗ 
kannt geworden iſt. In ſeiner jetzigen Geſtalt enthält das Buch außer 
einem eleganten Schreib⸗ und Notizkalender ein Adreßbuch der bewähr⸗ 
teſten Bankfirmen. Spediteure, der Gerichte, Advokaten und Gerichts⸗ 
vollzieher, ferner der Konſuln in allen nennenswerthen Orten der Welt; 
die wichtigſten ſtatiſtiſchen Notizen über den Handel aller Nationen, 
mit genauer Angabe ihrer Handels⸗ und Kriegsflotten. der hauptſäch⸗ 
lichſten Ein⸗ und 0 und einer vergleichenden Statiſtik des 
geſammten Im⸗ und Molin der letztverfloſſenen Jahre, geſchöpft aus 
Direkten, kompetenten Berichten und offiziellen Angaben. Die Idee, 

an jedem wichtigeren Orte eine Firma au bezeichnen, die ſich bereit er⸗ 
klärt, einem jeden Abnehmer des „Weltverkehrs“ für einen feſt nor⸗ 
mirten kleinen Betrag über Geſchäfts⸗ und Kreditverhältniſſe eines 
Hauſes direkte Nachricht zu geben, hat in dem neuen Jahrgange noch 
weitere Ausdehnung gefunden. In dem neuen Jahrgange für 1881 
find auch die Zoll⸗ und Verfehrsanftalten (Poſt⸗, Telegraph⸗ und 
Dampfſchiffsverbindungen) eines jeden Ortes angegeben und die über⸗ 
ſeeiſchen, meiſt zu Geſchäften jeder Art zu empfehlenden Firmen, haben 

weſentliche Vermehrung erfahren, Auf ſolche Weiſe dürfte jedem Ge⸗ 
Smanne in dem Geſchäftskalender für den Weltverkehr das geeig⸗ 

eſte Mittel an die Hand gegeben ſein, ſeine Verbindungen nach 

nen zu konſerviren, nach Außen zu mehren und zu erweitern. 


Verantwortlicher Redakteur: H. Bauer in Poſen. — 
ür den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


Sprechſaal⸗ 
Zu den Stadtverordnetenwahlen. 
a (Eingeſandt.) 
Bei der geſtrigen Vorwahl in der III. Abth. III. Bez. in der 
Stock'ſchen Kolonade ging es luſtig her. Die Konſervativen haben die 
Methode der berliner Sozialdemokraten nachgeahmt, welche ſich bekannt⸗ 
in Verſammlungen drängten, in welche ſie nicht geladen waren, 
die Anweſenden zu maforiſiren. Das Komite a nur die 
ähler aufgefordert, welche mit ihm freiſinnige Männer wählen 
ten. Nichtsdeſtoweniger erſchienen fait die geſammten Polizei⸗ 
amten, die Poſtbeamten vom Briefträger aufwärts, die Eiſenbahn⸗ 
mten der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn und aus vielen anderen Reſſorts, 
alle, wie betont wurde, ſelbſtändig, aus reiner Ueberzeugungstreue, 
in Erkenntniß der Wichtigkeit der Wahl eines Stadtverordneten. Der 
Voxſitzende des Komites wurde natürlich beſeitigt, ein Vorſitzender ge 
wählt, welcher an Parteilichkeit nichts zu wünſchen übrig ließ und an 
telle des vom Komite warm empfohlenen Prop.⸗Feuer⸗Soz.⸗Sekretärs 
Carl Fontane, Herr Amtsgerichts⸗Sekretär Miller vorgeſchlagen. Herr 
Polizei⸗Inſpektor Glaſemann, offenbar der Führer der Beamtenver⸗ 
ſammlung, ließ Herrn Fontane jede Gerechtigkeit widerfahren, er er⸗ 
kannte ſeine bedeutenden Fähigkeiten und Alles dasjenige an, was 
vom Komite für Herrn Fontane angeführt wurde, aber wählen wolle 
er ihn nicht, weil er vom Komite zur Vorbereitung der Stadt⸗ 
erordnetenwahlen vorgeſchlagen worden. Er nannte Poſen eine Be⸗ 
amtenſtadt (1), welche Beamte wählen müſſe — er vergaß, daß Herr 
ontane auch Beamter iſt — er klagte darüber, daß man die Beamten 
her in Poſen nur mißbraucht habe! (Landtagswahl. D. Red.) und 
ſolche Dinge mehr. Geglaubt hat ihm dies von den anweſenden 
Beamten wohl Niemand; die Maforität jedoch erhielt Miller, 
obwohl ein Redner bemerkte, daß dieſer Herr, im Intereſſe der 
Beamten in die Einſchätzungs⸗Kommiſſion gewählt, an den Sitzungen 
d mmiljion zum Nachtheil der Beamten niemals Theil genommen 
abe, ſchwach war die Vertheidigung dieſes Herrn, daß dies 
8, Mangel an Zeit geſchehen ſei. Nachdem noch von einem Redner 
zmite's darauf hingewieſen wurde, wie ſchädlich es für die Bürger 
von der Polizei deſignirte Männer in die Stadtverordneten⸗ 
jommlung kämen, und daß ein jo hoher Beamter, wie Herr Glaſe⸗ 
nn, außerhalb der Agitation ſtehen müßte, und Herr Polizeiſekretär 
indner der Verſammlung mitgetheilt hatte, daß die Stadtverordneten 
des Komite's nur Marionetten ſein ſollten und einigen Komite⸗Mit⸗ 
perſönliche Intereſſen vorgeworfen, ſpielte Herr Kommiſſarius 
den Trumpf aus, indem er der Verſammlung ſeine Entdeckung 
eilte, daß die Wesch ite dem Kaiſer Schwierigkeiten in den 
) 06 f Gegen dieſes Hineinziehen des Kaiſers in die Debatte 
erhob ſich lebhafter Proteſt. — Es wird nun Sache der Wähler fein, 
ſich dieſe polizeiliche Bevormundung nicht gefallen zu laſſen und alle 
Anſtrengungen zu machen, um die Wahl des Herrn Sekretär Carl 
ne gegen den Willen der Polizei durchzusetzen. K. 
(Eingeſandt.) 
Ein großer ſozialer Gedanke. g 
| : Olobok, im Oktober 1880. 
Unter dieſer Auf Une grande pensée sociale“ hat der 
oße 8 und ökonom Iſaac Pereire in der Liberte“ 
Ja iSaufgabe veröffentlicht, betreffend die 
eiter im Allgemeinen, eine Summe von 
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zerfällt in vier Hauptfragen und zwar: 
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ziſſenswerthe iſt in der ſoeben erſchienenen oben 


(Höker) nicht vor 10 Uhr Vormittags Produkte von den Landleuten 


ſonders aber an den Thoren in Poſen ſeitens der Polizei auch georgt? 


Makowiecka, Schriftieger Emil Maſchke mit der Wittwe Louiſe Redetzke | 


Feſſel, Schneider Johann Rozplochowsfi mit Bronislawa Talarkiewicz, 


Hen Untesyichts durch alle Stufen 


a I Zigarrenmach enn Salewa, Monrermeitter- Hugo Boenig, Prov.⸗ 
vermitteln der Organiſation N Bert h 1 : 


Steuer⸗Aſſiß ent 


er auf alle Klaſſen der Geſellſchaft zu er⸗]thal, Wittwe Charlotte Polſter, Kutſcher Andreas Bambol. 1. 
a a H., Schuhmacher Adalbert Gryska, Bonifacius Selen 
dant Eugen Kierih, Kaufmann Stanislaus v. Orlows 
ſcher Johann Kaniewski. Eine Tochter Müller Theodor Piechocf; 
Fiſchhändler Johann Brodzinski, Kutſcher Theodor Kaspersk; Jack 
renſortirer Marcell Coc, Klempner Paul Bajnowski, Jahlmdei tar 
Aſpirant Karl Jenner Zigarrenmacher Julius Schüler, unverehel Gere 
Schuhmacher Joſef Rozauski, Arbeiter Franz Pilarski, Hautpoiſt 910 
verehel. . T., Bua Bite Sa Ee an ehe en Bir. 1 
verehel. R., T., Bureau⸗Diätar Franz Coccius, unverehel. Cz. an. un⸗ 
1 Sohn 1 Tochter. 5 „ Zwillinge 


Sterbefälle. 

Grenadier Karl Furgber 21 J., Wilhelm Kiehl 2 J., Be 
Dorothea Arkuſzewska 53 J., Arbeiterfrau Joſepha Rede 25 Wetten 
Szymansky 7 J. Wilhelm Klingberg 13 J, Wittwe Aniela d Po 
morska 65 J., Fortarbeiter Albert Oleſnickak 62 J., Wittwe N 0: 
Grajek 55 J., Musketier Robert Schröter 22 J., Wiktwe Jette Zuger 
mann 74 J. Paul Kulka 3% J. Ludwig Heichel 17 J., Nrbeiter Kart 
Riedel 43 J,, Eimmohner Michael Chruftowicz 61 J., Tischler Sarl 
Diſzezpnski 41 J. Arbeiter Karl Konieczny 36 J. unverehel. Ann 
Dzinhinska 30 J. Elgabet9 Förſer? T. Stanislaus Game ß 
T., Joſeph Stalinski 7 M., Todtgeburt, Anna Bartfowiar 5 

9 


ion eines NEE und bezügliche 


3) In die Organiſation eines Kredits zur Entwickelung der Arbeit 
jeglicher Art, ſowie die Arbeiter aller Klaſſen zu Genoſſenſchaften zu 
verbinden. Zu dieſem Zweck wird die Einrichtung von Baeken em⸗ 
pfohlen nach dem Prinzip der Gegenſeitigkeit, welches in Deutſchland 
von ſo großem Erfolge geweſen iſt; es wird hierbei ganz beſonders 
auf die Vorſchuß⸗ und Konſum⸗Vereine hingewieſen. 5 

4) In die Reform der Abgaben; einer gründlichen Prüfung zu 
unterwerfen, ob es nicht möglich wäre, die Erhebung der Steuern auf 
die einfachſte Art zurückzuführen, die Netto⸗Einnahme als einzige 
Quelle der Beſteuerung betrachtend, wobei jeglicher Lebensunterhalt in 
ſeinen nach Bedürfniß entſprechenden Grenzen im Voraus in Abzug 
zu bringen iſt. - 5 2 : 

Jede dieſer vier Fragen wird durch fünf Preisvertheilungen 
prämittt, nämlich ein erſter Preis von 19,000 Francs, zwei nächſte 
Preiſe zu 5000 Francs und zwen letzte Preiſe zu 2500 Francs, jo daß 
im Ganzen zwanzig Preisvertheilungen ſtattfinden. : 
Dieſe Ausarbeitungen ſollen ſpäteſtens am 31. Dezember d. J. 
an die Redaktion der „Liberté“ in Paris eingereicht und joll dann 
entſchieden werden, welche von einer bereits ernannten Jury geprüft, 
prämfirt und demnächſt veröffentlicht werden. 5 5 : 

Es ſteht demnach die Veröffentlichung eines reichhaltigen Materials 
bevor, welches den jetzt vom Fürſten Reichskanzler zur Bearbeitun 
übernommenen Gegenſtand, das „Verſicherungsweſen für die Arbeiter“, 
recht vielſeitig durchgearbeitet, nach Verlauf einiger Monate zur Ver⸗ 
fügung ſtehen wird. Ob in Anbetracht deſſen, wo nach Veröffentlichung 
von fünf über dieſen Gegenſtand prämiirten Studien, die eine weite 
und gründliche Diskuſſion zulaſſen, es jetzt geboten erſcheint, in dieſer 
Sache durchgreifend bei uns vorzugehen, mag dahingeſtellt bleiben. 
Die Löſung dieſer Aufgabe ift keine leichte, dies werden Alle, welche 
ſich ernſtlich und loyal mit Fragen auf dem fozialen Gebiete beſchäfti⸗ 
gen, annerkenen müſſen. Es ift zuvörderſt nothwendig, ein Prinzip 
aufzuſtellen, nach welchem die Durchführung dieſer Frage möglich wäre; 
ſie erfordert ſomit eine Doltrin, dieſe Doktrin muß ſich auf ein Prinzip 
ſtützen, welches ſeinerſeits aus dem Naturrecht oder dem Naturgeſetz 
hervo gegangen; eiſt dann iſt die Durchführung möglich. Die Löſung 
an und für ſich bietet nicht ſo viel Schwierigkeiten, dieſe baſirt 
auf Zahlen, wohl aber die Durchführung, und darin liegt der 
Schwerpunkt. Immerhin iſt es anzuerkennen, daß die Staatsregierung 
durch ihr Organ den Fürſten Reichskanzler, die Initiative über dieſen 
wichtigen Gegenſtand ergriffen hat, und da, nach Veröffentlichung der 
franzöſiſchen c n ein weites Feld der Diskuſſion geöffnet 
wird, ſo darf man ſich auch der Hoffnung hingeben, daß dieſe ſo ernſte 
und ſo tief in das ſoziale Leben eingreifende Frage in nicht zu weiter 
Zukunft eine zufriedenſtellende, würdige und loyale Löſung finden wird. 
egner. 


A ein W., Martha Rajnowska 15 M., Karl Gurgel 2 M. 
udwig Zölke 27 M., Paul Hinz 30 T., Hans Chzernieſewiez 8 . 
Margarethe Czerniejewicz 8 T., Valentin Michalski 6 W. ” 
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Subhaſtationskalender für die Provinz 

f Poſen. 

(Nachdruck ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten 
Gerichtliche Grundſtücksverkäuſe innerhalb des Zeitraums vom 10 hie 

Guſan felt auf c 0 ae Se 

uſammengeſtellt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen. 

Regierungsbezirk Poſen. chungen) 

Amtsgericht Poſen. Vacat. 

Amtsgericht Bolanowo. Am 19. November, Bor, 
mittags 10 Uhr: Hausgrundſtück der Wittwe Albertine Schwarz 
Nr. 407 Bojanowo mit 5 Ar 10 Qu.⸗M. Ländereien, ohne Reinertrag 
Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 70,00 M. — 

Amtsgericht Goſtyn. 1) Am 22. November, Boy, 
mittags 10 Uhr: Grundſtück des Cparyſt Orlikowski Nr. 595 Gos, 
mit 29 Ar 40 Qu.⸗. Grundſteuer⸗Reinertrag 6,57 M. — ) An 
29. November, Vormittags 9; Uhr: Grundſtück der Woyeiech 
und Eliſabeth Dopierala'ſchen Eheleute Nr. 24 Groß Teka, mit 8 95 
6 Ar 60 Qu. M. Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 113,40 M. Ge. 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 75,00 M. 

Amtsgericht Grätz. Am 30. November, Vormit⸗ 
tlags 11 Uhr: Grundſtück der Stanislaus u. Katharina Kaczmarek'ſchen f 
Eheleute Nr. 12 Druzyn, mit 5 Hekt. 33 Ar 60 Qu.⸗M. Ländereien. 
Grundſteuer⸗Reinertrag 74,17 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth COM 

Amtsgericht Koften Am 17. November, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr: Grundſtück der Böttchermeiſter Samuel und Amalie 
Walter'ſchen Eheleute Nr. 106 Stadt Czempin, wit 15 Ar 50 Ju.⸗N. 
0 ⸗Reinertrag Or Thlr., Gebäudefteuer - Nutzungswerth N 


6, 8 
Amtsgericht Oſtrowo. 1) Am 17. November, Vok⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück der Rudolph und Emilie Heinzeiſchen 
Eheleute Nr. 288 Oſtrowo, mit 21 Ar 30 Qu.⸗M. Ländereien. Ge⸗ 
bäudeſteuer⸗Nutzungswerth 1755 M. — 2) Am 25. November, 
Vormittags 10 Uhr: Grundſtück des Bürgers Sylvius Klos 
Ar 80 Qu.⸗M. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswertſ 


en 


(Eingeſandt.) 
In Breslau iſt Seitens der Polizei dafür geſorgt, daß Händler 


. Produkt. 5 294 Oſtrowo, mit 2 
einkaufen dürfen, ſondern daß bis dahin diejenigen Einwohner, welche | 


direkt von den Landleuten kaufen wollen, es auch können, ohne in die 
Hände der Höker zu fallen. Iſt dafür in Poſen auf dem Markte, be⸗ 


— EEE Bee EP a GER ED are Dr Da En Vs nn a Penn 
(Eingeſandt.) 

Schwerſenz. Wenn ſchon die Bewohner der kleinen Stadt das 
harte Loos geduldig ertragen müſſen, bei Nachtzeit auf der 
Straße im Finſtern umherzuwandeln, weil der Stadt⸗ 
ſäckel zu einer ordentlichen Straßenbeleuchtung nicht ausreicht, To müßte 
wenigſtens die Ortsbehörde dafür Sorge tragen, daß die Bürger⸗ 
ſteige gut und eben gepflaſtert werden, damit die Paſſanten bei 
finſtern Abenden nicht ſtolpern oder gar Hals und Beine brechen. 

Leider ſind hier am Markte und an den Hauyptſtraßen die Bürger⸗ 
ſteige ſo uneben und holperig, daß man vom Glücke ſprechen kann, 
wenn man aus einer Abendgeſellſchaft, ohne Schaden zu nehmen, heimkehrt. 
Es iſt hierorts zur Unſitte geworden, daß vor neu erbauten Häuſern 
der Bürgerſteig, um eine Stufe zum Hauseingang zu ſparen, nach 
Belieben erhöhet und ſogar durch einen Steinſockel von dem nachbar⸗ 
lichen Bürgerſteige getrennt wird. Auch ſind die Bürgerſteige vielfach 
von tiefen unbedeckten Rinnſteinen durchſchnitten, durch welche Flüſſig⸗ 
keiten aus den Gehöften nach der Straße geleitet worden. Es iſt da⸗ 
her kein Wunder, daß beim Mangel einer ordentlichen Straßenbeleuch⸗ 
tung Leute ſtolpern, hinſtürzen und ſich beſchädigen. Wir können uns 
zwar über die Wachſamkeit unſerer ambulanten Polizei nicht beklagen, 
nur wäre es zu wünſchen, daß dieſe der das Leben und die Geſundheit 
gefährdenden Pflaſterung der Bürgerſteige mindeſtens ebensoviel Auf 
merkſamkeit ſchenke, wie dem Verkehr am Sonntage, welcher von ihr 
mit einer ſolchen Strenge überwacht wird, daß an dieſem Tage aller 


ulzenamtes zu N 
Theophila Sobot⸗ 


ittags 2 Uhr: im Lokale des Sch 
Grundstück der Arbeiter Valentin und Theophila Sobota’ji 
Qu.⸗M. Ländereien. G 


Nr. 35 Ro 


Qu.⸗M. L. 
ſteuer⸗Nutzungswerth 105,00 M. N 
„Amtsgericht Schildberg. Am 30. November Vor⸗ 
mittags I Uhr: Grundſtück der Johann und Erneſtine Münznei⸗ 
ſchen Eheleute Nr. 160 Kolonie Strzyzew, mit 3 Hekt. 4 Ar 80 Our 
M. Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 8pog Thlr., Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth 18,00 M. 7 
Amtsgericht Schmiegel. Am 23. November, Bor 


Verkehr mit unſeren Nachbarſchaften abgeſchnitten, wodurch Handel | mittags 10 Uhr: Grunditid des Johann Dlejnit Nr. 1 Brondlo, 
und Gewerbe bei der ohnehin ſchon nahrungsloſen Zeit en 101 30 ett. 11 0 50 Su Ländereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 
werden, da die Landleute, welche früher mit unferer Stadt verkehrt 101,50 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 45,00 M. 


„Amtsgericht Schrimm. Am 22. November, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr: Grundſtück der Schuhmacher Joſeph und Tela 
Gorweckl'ſchen Eheleute Nr. 323 Schrimm, G een und 80 Du. 
Ländereien. Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 120 M. 5 

„Amtsgericht Schroda. Am 17. November, Nach⸗ 

mittags 3 Uhr im Kruge zu Czerleino: Grundſtück des Ndermirth 
Jakob Zietek Nr. 22 Czerleino, mit 1 Hekt. 16 Ar 10 Qu⸗M. Lün⸗ 
dereien. Grundſteuer⸗Reinertag 67% Thlr., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 18,00 M. 5 7 

Amtsgericht Wollſtein. Am 26. November, Vor? 
mittags ae Uhr: Grundſtück des e Wilhelm Roſe⸗ 
mann Nr. 29 Alt⸗Boruy, mit 9 Hekt. 79 Ar 30 Qu.⸗M. Ländereien. 
F 50,01 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungswerth 81.0 

ark. N 
Amtsgericht Wreſchen. Am 16. November, Bor“ 
mittags 11 Uhr: Grundſtück der Peter und Anna Sommerſeld⸗ 
ſchen Eheleute Nr. 51 Skotniki, mit 5 Kay 85 Ar 10 Du,M. Län⸗ 
dereien. Grundſteuer⸗Reinertrag 58,39 M., Gebäudeſteuer⸗Nutzungs⸗ 
werth 45,00 M. 5 


Radlauer's Coniferen-Gelst, das iſt reine Fichtennadelluft, it daß 
hn⸗ und Krankenzimmerparfüm. ul“ 


haben, ihre Bedürfniſſe in den Nachbarſtädten einkaufen, wo der Ver⸗ 
kehr am Sonntage bis 9 Uhr Morgens geſtattet iſt. Wir hoffen daher, 
sah Anis Ortsbehörde beſtrebt fein wird, dieſe Uebelſtände recht bald 
zu beſeitigen. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
In der Woche vom 29. Oktober bis 5. November 1359 wurden 
angemeldet: 
Aufgebote. { 

Maler Franz Borowski mit Marie Freier, Diener Auguſt Müller 
mit Agnes Rohde, Arbeiter Johann Przewozuy mit Noſalie Dopierala, 
Büreau⸗Diätar Bruno Faſchin mit Stephanie Ogurkowska, Gerichts⸗ 
vollzieher Hermann Preis mit Anna König, Schloſſer Heinrich Giefe 
mit Julianna Borowicz, Sattler Albert Habermann mit Sophie Röſ⸗ 
ſel, Schmied Johann Steſzewski mit Valentia Gibaſtewicz, Arbeiter 
Mathias Strzypezak mit Michalina Grzegorczak, Schloſſermeiſter Hugo 
Stolpe mit Marie Hammer, Kellner Johann Vetter mit der Wittwe 
Anna König geb. Henſchel, Drechsler Theod. Macieſewski mit Marianna 


geb. Franzke, Tiſchlermeiſter Andreas Grzybowski mit Helene Linke. 
heſchließungen. 8 
Sattler Robert Below mit Bertha Schmalfuß, Bäckermeister Adolph 
einze mit Wanda Schultz, ee Meyer Schmanowitz mit Amalie 


Gärtner Kasimir Janowski mit Händler S 
Shan mi Gerth ns 5 Martha Czygan, Händler Samuel 


5 Ye eburten. . 
Ein Sohn Arbeiter Johann Woytkowski, Unverehel. T. Bahn⸗ 
Beamter Jae Kozlowski, i e Spiegel Schutzmann Wilh. 
cheidt, Tiſ 


eamter Soft Room, Nnkiier 1 Looſe 
oyſchig, Kalkulatur⸗Vorſteher C udwi ätzer, 
a er Scl Wang kbtr. Felix Berto Unwereber, A. 8. 


zur Kölner Dombau-Lotterie, Siebung beſtimmt am 13. Janug 
FVV 
„90, für Auswärtige m 1 Mk. 3,65, in der En 

ohert Anders, Unvereſel. H., Rürf der „Pofener Zeitung 0 babe 8 1 


ner Joſeph Grün⸗ 
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